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Ohne auf den architektonifchen Aufbau der Halle des Näheren hier einzugehen,

fei nur kurz auf die aufserordentliche Mannigfaltigkeit der Durchbildung, deren die

Anlage, durch Anwendung von Säulen- oder Pfeilerftellungen, durch gerade Ueber-

dachung oder Ueberwölbung etc., fähig ift, hingewiefen und daran erinnert, dafs

befonders die Ecken und Kreuzungspunkte der Wände in geeigneter Weife zu ver-

ftärken und zu gliedern find. Im Uebrigen wird die Formgebung im Einzelnen,

bei der Halle vielleicht mehr, als bei vielen anderen Werken der Baukunft, vom

Bauftoff, der Confiruction und der Bauweife bedingt.

Ein willkommenes Motiv für die Architektur der Trinkhalle bildet hierbei die

Anlage des Brunnens. Er wird in die Haupt- oder Queraxe des Baues, je nach

Umftänden in fymmetrifcher Anordnung doppelt, theils frei ftehend gebildet, theils
an eine Wand oder in eine Nifche gelegt.

Unftreitig läfft die monumentale Faiffung des fprudelnden Quells eine Fülle

der fchönf’cen und grofsartigf’cen Löfungen der Aufgabe zu. Was if’t im Alterthum,

was in der Renaiffance, was in der Neuzeit in diefer Richtung Alles gefchaffen

worden! wenn man der zahlreichen Fontainen in Italien, der Wafferkünfte und

c/zälmux (fällt in Frankreich gedenkt, fo drängt fich der Wunfch auf, dafs ein wenig
von diefem Ueberflufs des lebendigen Elementes, ein Theil des Reizes und Reich-

thumes, der diefen Werken innewohnt, auch auf Anlage und Architektur unferer

Gefundbrunnen und Trinkhallen übertragen werde. Doch darf felbftverftäncllich

beim Entwurf derfelben der mafsgebende Gefichtspunkt, dafs man es vor Allem mit

einem Brunnen für den Gebrauch der Curtrinkenden, fo wie mit einer bedeckten

und gefchützten Halle für diefelben zu thun hat, niemals aufser Acht gelaffen werden.

Es liegt gewifferrnafsen in der’ Natur der Aufgabe, zum Schmuck der Wand-

fläwhen, Bogen, Gewölbe und Decken die Malerei und Bildnerei mit heranzuziehen.
Kauin bietet irgend ein anderes Werk eine folche Fülle geeigneter Motive für die
Phantafie des Künftlers; und nichts wirkt anregender auf den Befchauer, auf den

Curgaf’c, als ein finniger Bilderfchmuck; zur Eigenart deffelben trägt jeder Badeort
durch feine Gefchichte das Seine bei.

Für die Technik des künftlerifchen Schmuckes, überhaupt für die Wahl der

Bauftoffe zur Bekleidung der Wandfläche if‘r das Moment entfcheidend, dafs diefelben

gegen die Einflüffe der Witterung, des Thermal-Waffers etc. möglichft unempfindlich
fein müffen. Der untere Theil der Wand pflegt mit glattem, zuweilen polirtem
Material, je nach Umftänden mit Marmor, Werkf’rein, Fayencen oder Putz, der

Fufsboden mit Moifaik-Pflafter, Fliefen etc. belegt zu werden. ‘

I) Selbftändige Trinkhallen.

Die in allgemeinen Umriffen gekennzeichneten typifchen Eigenthümlichkeiten
der Anlage kommen am deutlichften bei den felbf’rändigen Trinkhallen zum Ausdruck.

Vor Allem ift es die Ausführung in Stein, welche für die monumentale Ge-
ftaltung der in Rede fiehenden Bauwerke am geeignetf’ten erfcheint und auch in
den meif’cen Fällen angewendet wird.

Als bemerkenswerthes Beifpiel eines vollftändigen Steinbaues, fo wie als eine
der frühef’cen und grofsartigf'cen Anlagen diefer Art ift die 1837—40 von HäÖ/c/z
erbaute Trinkhalle in Baden-Baden???) zu nennen. Sie charakterifirt zugleich. in
  

222) Nach: HÜBSCH, H. Bauwerke. Karlsruhe 1838—59. Heft 2, Bl. I bis 4.
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Confiruction und Formgebung, die ganze Schaffensweife des Meifters und die Kunft—
richtung feiner Zeit. (Siehe die Tafel bei S. 253 u. Fig. 247.)

Diefes Bauwerk befteht, wie der Grundrifs zeigt, aus einer grofsen offenen Säulenhalle, an die

fich rechtwinkelig, in der Hauptaxe des Baues, der eigentliche Brunnenfaal mit Nebenräumen zu beiden

Seiten anfchliefst. Sowohl Brunnenfaal als Trinkhalle haben in Stein gewölbte Decken erhalten; erfterer

ill: mit vier flachen, 9,3111 im Scheitel hohen Kugelkappen, letztere über jedem der Intercolumnien mit

muldenförmigen, 10m im Lichten hohen Kappen überfpannt. Die Gewölbe beider Räume ruhen auf flachen,

von fchlanken Säulen getragenen Segmentbogen. Um den dadurch bedingten, nach aufsen wirkenden

Seitenfchub über dem einftöckigen lichten Hallenraum aufzuheben, find über jedem Bogen fichtbare eiferne

Anker in folcher Nähe der Deckenfläche angebracht, dafs fie, nach Anficht des Meiflers, »in die Kategorie

von Deckenunterzügen oder Gewölbegurten treten«. Sockel und Säulen, tlesgleichen die Thüreinfaffungen,

fo wie der in einfachften Formen durchgebildete Brunnen find aus Sandf’cein, alles Uebrige ift in Backftein-

Rohbau ausgeführt. Wände und Decken haben eine Bekleidung von Thonfliefen, die in Felder abgepafft

find, erhalten. Fresken von Gälzeném'ger‚ [feine/elta und Gleichauf zieren die Wände. Der plaftifche

Schmuck ift von Reich.

Die ebenfalls in Stein ausgeführte Trinkhalle nebft Quellenhaus zu Hall in

Oberöf’cerreich (fiehe die Tafel bei S. 253) bilden eine Anlage anderer Art, als die

fo eben gefchilderte; nicht allein wegen der in Art. 335 (S. 264) bereits erwähnten

Verbindung mit grofsen Flafchenlagern und Wächterwohnung, fondern vermöge der

überaus gefchützten Lage und Anordnung des Trinkfaales. Auch die Abmeffungen
find hier viel geringer als dort.

Der Bau ift mit der Hauptfront nach Südoft gerichtet, der Trinkfaal ringsum gefohloffen und flach

überwölbt. Er {teht in engfter Verbindung mit der _Todquelle, deren Heilwaffer den Curtrinkern durch

eine lebensgrofse Statue gefpendet wird, die in der Nifche des Mittelraumes aufgeftellt if‘c. Eine lange

Fenflerreihe gewährt freie Ausficht in das Thal und in die fchöne Umgebung.

Die Trinkhallen in Holz oder Fachwerkbau flammen meif’c aus früherer Zeit

und find ohne grofse architektonifche Bedeutung. Daran find aber einestheils

die früher herrfchenden Gefchmacksf’crömungen, anderentheils Mangel an Verfiändnifs

oder Gefchick in Auffaffung der Aufgabe Seitens der fchaffenden Künftler Schuld.

Denn es kann nicht zweifelhaft fein, dafs fowohl reiner Holzbau, als Stein- und

Zimmerwerk vereinigt, wenn gleich weniger monumental und vornehm als Steinbau,

weniger zierlich und leicht als Eifenbau, doch in höchfl: charakteriftifcher und wirk-

famer Weife ausgeprägt werden können. In manchen Gegenden ift der Holzbau durch
den Mangel anderer Bauftoffe und durch die Natur der Umfiände geradezu bedingt.

Auch greifen Salzfohle, manche Thermal—Quellen und deren Dämpfe den Stein mehr

an, als das Holz, auf welches diefelben zum Theil eher einen confervirenden Einflufs

ausüben. Die Anwendung der genannten Stoffe und Bauweifen if’c fomit zuweilen
die einzig rationelle.

Trotzdem dürften, wie fchon erwähnt, Beifpiele von hölzernen Trinkhallen, die
in künftlerifch formaler Hinfichfals wirklich gelungen bezeichnet werden könnten,
fchwer zu finden fein.

Es mögen defshalb die Hinweife auf die Trinkhallen in Badenweiler und Anto-

gaft, einfache Fachwerk- und Steinbauten von Ez'fmlokfi“), ferner auf die Kauf- und

Trinkhalle in Bad Liebenf’cein in Thüringen224), von Hoppe erbaut, genügen. Letztere

ifl ziemlich reich gefchnitzt und bildet eine etwa 60m lange Hallenanlage, an deren

Langfeite fich eine Anzahl kleiner Kaufläden, ferner ein Local für Molken— und

Mineralwaffer—Ausfchank, nebft Kaffeefchank, in der Mitte ein offener Saal anfchliefsen.

223) Siehe: EISENLOHR‚ F. Entwürfe von Gebäuden verfchiedener Gattung etc. Heft 9 u. m. Carlsruhe 1852.
224) Siehe: HAARMANN’S Zeitfchr‚ f. Bauhdw. 1870, S. 50, Bl. ro.
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H3ii' Trinkhallen von Eifen oder von Stein und Eifen werden in der Regel mit
j.,„ \Nandelbahnen verbunden; auch die formale Ausbildung ift ähnlicher Art.

Eifen— Es kann defshalb auf die unter b mitgetheilten Beifpiele, vor Allem auf die
neue, in Eifen und Stein conftruirte Halle in Badenweiler (Arch. Hflälhzg) aufmerkfam
gemacht werden.

Ein ganz aus Eifen conftruirter, zierlicher Bau if“: die neue Trinkhalle in
Wildbad, nach den Plänen 85555 von Leim & Cie. in Stuttgart ausgeführt.

2) Trinkhallen in Verbindung mit anderen Cur-Ani’calten.

345- Nach dem Vorhergegangenen kann ohne Weiteres auf die Betrachtung einiger
Offene Han” charakterif’cifchen Beifpiele von Trinkhallen in Verbindung mit anderen Baulichkeiten

für den Curgebrauch eingegangen und hierbei die Unterfcheiclung von Stein-,
Holz- und Eifenbau ganz fallen gelaffen werden, da es fich im Nachfolgenden haupt-
fächlich um die Kennzeichnung der Gefammtanlage des Baues handelt.

)3.f.'1 Eine nach vorn offene Halle iPc dem Badehaus zu Ragatz vorgelegt und in‚ei pie

V. Fig. 246 (S. 263) im Grundrifs dargeitellt. Sie dient, in Verbindung mit dem
dahinter liegenden gefchloffenen Corridor, zum Aufenthalt der Curtrinkenden.

\ Die offene Hauptfront der Halle ift gegen \Vef‘cen gerichtet. Die Abmeffungen derfelben find
geringer, als die der übrigen Beifpiele: die Länge beträgt nur 27,5m und einfchliefslich der \Vartefz'ile an
den beiden Enden, die jedoch zu den Badeabtheilungen gehören7 42m; die Weite iit 6,5m7 die Höhe (im
im Lichten. Der Raum wird von einer fchlichten, auf Unterzügen ruhenden Balkendecke überfpannt. Im
Uebrigen ift der Bau aus Sandftein von St. Margarethen ausgeführt und in einfacher Weife ausgeftattet.
Die trapezförmige Grundform des ganzen Haufes und die Einfchränkung (ler Höfe war dem Architekten
(Kay/der) durch die Geftaltung dler Baufielle auferlegt.

347- Als Mutter eines vol lftändig gefchloffenen Baues ilt die grofsartige SaalanlageG r—11 fr _ . . .6H°;„2nfne des l*r1edr1chsbades zu Baden-Baden”°)‚ von Berufe/d 1871—77 erbaut, zu be-
zeichnen, Sie dient fowohl den Curtrinkern, als den Badegäften zum Aufenthalt.

Fig. 248. Arch: Dzrnfyld',
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Große Halle des Friedrichsbades zu Baden-Baden 225).

348. Die Halle liegt im I. Obergefchofs des Badehaufes, deffen ganze Hauptfront fie einnimmt, und ifl
Beifpiel mit der Eintrittshalle des Erdgefchoffes durch eine fiattliche Treppe verbunden. Am Aufgange derfelben
“' befinden fiCll links und rechts Nifchen7 in denen zwei Delphine kaltes Quellwaffer und Lithium-\Vaffer in

225) Nach: Das Friedrichsbad zu Baden-Baden. Baden-Baden 1878.


